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den ftuincunx, als Gesetz der Blattstellung

bei Sigillaria und Lepidodendrum,

von

Hrn. Prof. C. F. Naumann.

Es haben bekanntlich sclion Carl Schimper und Alexan-

der Braun die Gesetze der ßJattsteilung zum Gegenstande

ihrer Untersuchungen gemacht. Braun's Arbeit schliesst

der angewandten Matliematik ein ganz neues Gebiet auf, in

welchem auch bereits fast allen Formen des Pflanzen-Reiches

ihre Gesetze der Blattstellung angewiesen worden sind.

Mit freudigem Staunen muss jeder erfüllt werden, der sich

die Mühe nimmt, seine Abhandlung zu studiren ; und reich-

lich wird solche Mühe belohnt, indem sich uns Wunder

der Pflanzen -Welt ofifenbaren , von welchen wir bei der

gewöhnlichen Betrachtung derselben kaum eine Ahnung

erhalten.

Noch ehe ich Braun's Abhandlung kannte, wurde ich

durch die Betrachtung der Sigillarien auf ähnliche Unter-

suchungen geführt , welche freilich nur einen einzelnen

Punkt des grossen Gebietes betreffen, durch welches Braun

seine Untersuchungen hindurchgeführt hat. Da er jedoch

gerade diesen Punkt unberücksichtigt gelassen hat, und

da ich, von ihm ausgehend, auf eine etwas andere Betrach-

tungs- Weise des Gegenstandes gelenkt werden musste, so

erlaube ich mir, meine Ansicht der Prüfung der Botaniker
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lind Paläontologen vorzulegen, wenn sie auch keinen andern

Werth hat als den, uns die glänzenden Entdeckungen Braun'8

von einem neuen Gesichts-Punkte aus erblicken zu lassen.

Es scheint mir nämlich, dass die w^underbare Gesetz-

mäsigkeit der Blattstellung , wiQ solche durch Schimper und

Braun nachgewiesen worden ist, eben so wohl aus den Ge-

setzen des Quincunx, wie aus den Spiralen abgeleitet wer-

den könne, welche für Braun den Ausgangs-Punkt seiner

Betrachtung bildeten. Er selbst hebt in seiner Abhandlung

mehrorts die Bedeutsamkeit der vertikalen Blatt - Reihen

oder Zeilen hervor; und in der That dürften diese schon

durch die Richtung des Wachsthums als hochwichtig be-

zeichneten Reihen den eigentlichen Schlüssel für die Inter-

pretation der ganzen Erscheinung darbieten , sobald man

ihre Stellung im Quincunx berücksichtigt. Die sogenannten

Spiralen, Schrauben-Linien oder Wendel sind nur eine noth-

wendige Folge der konischen, zylindrischen oder hemisphä-

roidalen Form der Stämme , Zapfen , Anthoklinien u. s. w.,

auf welchen die quincunciale Anordnung zur Ausbildung

gelangt ist.

Wenn uns die Regelmäsigkeit in der Konfiguration der

Sigillarien , Lepidodendra , Koniferen-Zapfen u. s. w. über-

haupt zu einer mathematischen Betrachtung ihrer Verhält-

nisse auffordern muss, so scheinen uns die Sigillarien insbe-

sondre als den eigentlichen Ausgangs-Punkt solcher Be-

trachtung den Begriff des Quincunx anzuweisen. Nur

wird dieser Begriff nach seinen verschiedenen Modi-

fikationen in das Auge gefasst werden müssen. Denn,

obwohl die Stellung der Schilder oder Sigilla auf der Ober-

fläche der Sigillarien im Allgemeinen als quincuncial be-

stimmt wird, so ist solclie doch höchst verschieden je nach

der verschiedenen Beschaffenheit des Quincunx selbst.

Den ursprünglichen Römischen Quijicunx, welcher die

einfachste Varietät der quincuncialen Anordnung darstoüt,

will ich den Quincunx binarlus oder den binären, zwei-

reih»igen Quincunx nennen, weil sein Gesetz sich allemal in

Jahrgang 1842. 27
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zweien Reihen oder Zeilen vollständig erfüllt. Dieses Ge-

setz lautet folgendermaasen : zwei }3arallele Reihen äqiii-

dis tan t er Punkte, die Punkte der einen Reihe korrespon-

diren den Mittelpunkten der Distanzen der anderen

Reihe; oder auch: die eine Reihe ist um eine halbe Di-

stanz gegen die andere verschoben. Die dritte Reihe

zeigt daher wiederum die Verhältnisse der ersten Reihe.

Im Römischen Quincunx wird wohl noch gewöhnlich vor-

ausgesetzt, dass je zwei neben einanderliegende Punkte der

einen Reihe mit den beiden zwischenfallenden Punkten der

zunächst anliegenden Reihen ein Quadrat bilden; oder

mit andern Worten, dass das Intervall der Reihen gleich

der Hälfte einer Distanz sey. Diess ist jedoch nur ein

spezieller Fall, und die besondere Erscheinungs-Weise die-

ser einfachsten quincuncialen Anordnung hängt überhaupt

von dem Verhältnisse ab, welches die Distanzen der

Punkte zu den Intervallen der Reihen haben.

Ausser den longitudinale n Reihen oder Zeilen tre-

ten bei jeder quincuncialen Anordnung mehre und zwar

zunächst zwei diagonale Reihen hervor, welche sich

durch die Linien bestimmen, die man von irgend einem

Punkte einer Zeile nach den vier zunächsj; liegenden Punk-

ten beider Ne benzeilen ziehen kann. Ich will diese Li-

nien die Quincuncial-Linien oder auch schlechthin die

Quincuncialen nennen, da sie es eigentlich sind, welche

vorzugsweise die allgemeine Erscheinungs- Art eines jeden

Quincunx bedingen und gleichsam die charakteristischen

Lineamente seiner Physiognomie bilden. Sie entsprechen

denjenigen Reihen, welche ScHiMrER und Braun allgemein

mit dem Namen Wendel bezeichnen. Im Römischen Quin-

cunx liegen diese beiden Linien symmetrisch gegen die Lon-

gitudinal- Reihen 5 oder sie haben gleiche Neigungs- Winkel

gegen dieselbe. Nennt man das Komplement dieses Nei-

gungs-Winkels den Aufsteigungs-Winkel des Quincunx und

setzt man

diesen Aufsteigungs-Winkel = w,
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die Distanz je zweier Punkte einer Zeile = a,

das Intervall je «weier Zeilen =t b,

so wird cot w = —
a

Der binäre Quincunx ist bei >veitem der gewöhnlichste, nach

welchem die Schilder der Sigillarien und die Narben der

Syringodendra vertheilt sind.

Allein ausser diesem einfachsten Quincunx gibt es mög*

licherweise zahllose andere , welche sich zunächst in zwei

Klassen bringen lassen, die ich als einfachen und zu-

sammengesetzten Quincunx unterscheiden will.

Die Varietäten des einfachen Quincunx, zu welchen

auch der vorher betrachtete binare Quincunx gehört, haben

das gemeinschaftliche Merkmal, dass sich ihr Gesetz, wie

viele Reihen-Intervalle es auch in transversaler Rich-

tung erfordern mag, in longitudinaler Richtung allemal in-

nerhalb einer vollen Punkt -Distanz erfüllt zeigt. Man
kann daher diese verschiedenen Varietäten durch die Bei-

namen binär, ternär, quaternär u. s. w. unterschei-

den, je nachdem ihr Gesetz in zwei, drei, vier und mehren

Reihen erfüllt wird.

Im ternären Quincunx sind je zwei unmittelbar neben

einander liegende Reihen oder Zeilen um ^ der Punkt-

Distanz verschoben, und es werden daher alle vierten

Reihen einander korrespondiren. Die beiden Quincuncial-

Linien sind nicht mehr gleich geneigt gegen die Longi-

tudinal -Reihen, sondern sie haben zwei verschiedene Auf-

steigungs-Winkel w und w' 5 woran man es auf den ersten

Blick erkennt, dass kein binärer Quincunx gegeben ist. E«

bestimmt sich

3 b -ab
cot w = , cot w' = -

—

a ' 2 a

Diese Anordnung nach dem Quincunx ternarius* findet sich

unter andern bei

Sigillaria eUiptica Brgn. pl. J32, fig. 1 und ^J;

Sigillaria notata Brgn. pl. tSS^ fig. 1;

27*
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SigilJaria tesseJiata Brgn. var. a, non reliquae,

,.l. 156, fig. 1

;

SigiJlaria ornata Brgn. pl» J38, fig. 7, non 8;

Favularia nodosa Lindl. pl. 192;

Bergeria acuta Presl b. Sternb. pl. 48, fig. 1 a.

Im quaternären Öuincunx sind je zwei unmittelbar ne-

ben einander liegende Reihen um J der Punkt-Distanz ver-

schoben, und es werden daher alle fünften Reihen einander

genau korrespondiren. Die Aufsteigungs-Winkel der öuin-

cuncial-Linien bestimmen sich:

4 b 4 b
cot w = — 5 cot w' = -—

a ö a

Nach diesem Gesetze scheint Sigillaria De fr a neu Brgn.

pl. 159, fig. 1 gebildet zu seyn.

Es lässt sich nun diese Betrachtung leicht weiter fort-

führen und zeigen, dass allgemein im einfachen m-reihigen

Quincunx je zwei unmittelbar aneinander grenzende Reihen

um— Distanz verschoben sind und dass
m

m b
,

m b
cot w = , cot w' =

(m — 1) a

So scheinen z. B. Sigillaria Cor t ei Brgn. pl. 147^

fig. 3 und Sigillaria striata Brgn. pl. 157^ fig. 5 einen

quinären Quincunx zu haben.

Ich muss es den Botanikern überlassen, darüber zu

entscheiden, ob es wahrscheinlich sey, dass in einer und

derselben Spezies verschiedene Gesetze des Quincunx

vorkommen können *). Sollte das ürtheil verneinend aus-

fallen , so würden sich die beiden von Brongniart als Si-

gillaria ornata auf pl. 158 in fig. 7 und S abgebildeten

Exemplare nicht zu einer Spezies rechnen lassen; dasselbe

würde von den beiden auf pl. 146 und 155 gegebenen Bil-

dern der Sigillaria elegans gelten.

•) Nach Braun ist es allerdings der Fall ; doch liegen die verschie-

denen Gesetze einander so nahe, dass die Abweichungen nicht

sehr gross sind.
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In einem jeden einfachen oder m- reihigen Quincunx

(und eben so auch in einem jeden zusammengesetzten Quin-

cunx) sind zwei verschiedene, aber gewissermaasen kom-

plementäre (luincuncial-Linien gegeben. Wenn man nämlich

die Reihung der Punkte nach entgegengesetzten Richtungen

verfolgt, so wird dieselbe Reihe (oder Zeile), welche

nach der ersten Richtung gegen ihre Nebenreihe um —
Distanz verschoben erscheint, nach der andern Riclitung um

Distanz verschoben erscheinen. Diess gilt auch für
m ^

den binären Quincunx, bei welchem jedoch diese Verschie-

denheit beider Quincuncial - Linien aufgehoben wird. Es

scheint zweckmäsig, allemal diejenige Quincuncial- Linie als

die eigentliche und ursprüngliche und folglich als die Di-

rectrix des Quincunx zu betrachten, welche durch die

Verschiebung um — gegeben ist.

Da nun bei Pflanzen -Stämmen mit quincuncialer Stel-

lung der Schilder oder Narben die 'Richtung nach oben

jedenfalls eine bestimmte ist und die Directrix allemal auf-

steigend zu denken seyn wird, so kann hier der Unter-

schied in Rücksicht kommen, ob der Quincunx nach rechts

oder hacli links aufsteigt (Quincunx dextrorsum aut sini-

strorsum scandens). Um aber dieses Rechts und Links ein

für alle Male mit Konsequenz und Bestimmtheit aufzufassen,

so denke sich der Beobachter in der Axe des Stammes

aufrechtstehend, und mit dem Gesichte der Aussenfläche

des Stammes zugekehrt; je nachdem bei dieser Vorstellung

die Directrix nach der rechten oder nach der linken Hand

zu aufsteigt, mag der Quincunx rechts oder links aufstei-

gend genannt werden. Diese (mit der in der Lehre vom

Elektromagnetismus gebräuchlichen Methode ganz analoge)

Bestimmungs- Weise von Rechts und Links ist bereits von

Braun als die einzig richtige hervorgehoben worden. Übri-

gens ergibt sich aus Braun's Beobachtungen, dass dieses
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Hechts und Links keinen spe/.ifischen Unterschied begrün-

def. Unter 150 Zapfen desselben ßaumes von Pinus syl-

vestris waren 79 rechts und 71 links gewunden.

Alle bisher betrachteten quincuncialen Anordnungen

stehen unter dem Gesetze des Quincunx Simplex. Sehr

viele Formen aber und, wie es scheint, insbesondre viele

Lepidodendra zeigen einen Quincunx compositus.

Dieser zusammengesetzte Quincunx ist wesentlich darin

begründet, dass je zwei auf einanderfolgende Reihen um

Distanz verschoben sind, wo n sowohl als m ganze Zahlen und

>> 1 sind, während n <| J m, also —- << J ist.

So seheint z. B. S y r i n g o d e n d r o n c y c 1 o s t i g m a Brgn.

pl. 166 y flg. 3 einen binoquinären Quincunx und Syringo-

dendron pachyderraa Brgn. ibid. iig. 1 einen trinosep-

tenären Quincunx zu besitzen.

Auch jeder zusammengesetzte Quincunx hat zwei wesent-

lich verschiedene Quincunclai- Linien, und während die Di-

n

m
m— 11

rectrix durch — , wird die zweite Linie durch die Zahl
m

bestimmt *). üsre Äufsteigungs-Winkel sind:
m

in b
cot w == , cot w' =

n a (m— n) a

Die Furchen, durch welche die einzelnen rhombischen

Schilder der Lepidodendra getrennt werden, folgen in ih-

rem allgemeinen Verlaufe gewöhnlich den Richtungen, welche

durch diese Quincuncial- Linien vorgeschrieben sind. Dass

übrigens von den Winkeln w und w' ein Gebrauch bei

der Bestimmung der Spezies zu machen seyn werde, ist

nicht wahrscheinlich, weil a ein veränderliches Element

ist. Wohl aber dürfte auf die Bestimmung von — ein® m
Werth zu legen seyn.

Bei jedem Quincunx lassen sich nun aber ausser den

*) Es ist di«ö^ wcsentlicl) dicscibc VtMschiedenlieit , welche Braun

durcli die Wendel nach dem kiiiz. cn uiid langen Wege bestimmt.
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bei(1eii primären Qulncuncial- Linien eine grosse Menge

sekundärer Quiiicuncial- Linien nachweisen, von welchen

nach Maasgabe der verschiedenen Wertho von —, a und b,

bald diese, bald jene deutlicher in das Auge fallen; ja sehr

häufig kommt es vor, dass dergleichen sekundäre Quincun-

ciaien weit eminenter hervortreten, als die Directrix

selbst, und in solchen Fällen kann bisweilen die Auffindung

des Grundgesetzes etwas schwierig werden. Braun hat bei

seinen Untersuchungen auf diese Verhältnisse vielfach auf-

merksam gemacht und Regeln angegeben, wie die primäre

Wendel aus den sekundären aufgefunden werden kann. Die

allgemeine Gleichung dieser sekundären Quincuncialen ist

X y_
(sm— rn) a rmb

wo s und r gewisse Zahlen sind, die sich für verschiedene

Quincuncialen verschiedentlich bestimmen.

Schon die Sigillarien lassen nicht selten dergleichen

Verhältnisse wahrnehmen ; weit häufiger sind sie aber bei

den Lepidodendra, weil diese gewöhnlich einen zusammen-

gesetzten Quincunx besitzen, und gerade in solchen die Be-

dingungen zur Ausbildung einer grossen Manchfaltigkeit von

sekundären Quincuncialen gegeben sind. So hat z. B. Le-

pidodendron aculeatum Strbg. einen Fundamental-Quin-

cunx nach ^j (also denselben, welcher von Braun für so viele

lebende Koniferen als der herrschende erkannt worden ist),

während doch gewöhnlich zwei sekundäre Quincuncialen

viel bestimmter hervortreten, deren eine nach ^, die an-

dere nach 2^ gebildet ist.

Es lassen sich ganz allgemeine Regeln und Formeln für

die Auffindung derjenigen sekundären Quincuncialen auf-

stellen, welche bei bestimmten Werthen von — , a und b
m

das Maximum der Deutlichkeit und daher einen besonders

eminenten Charakter zeigen müssen. Indessen muss ich die

Bekanntmachung dieser und anderweiter Untersuchungen

einer späteren Arbeit vorbehalten.
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